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SmiUckr Seltonntwocknug««
Blut rotlaufkrank « Schweine.

Rach §§ Nr . 9 der Ausführungsbestimmungen A zum
Fleischbeschaugesetze ist bei Rotlauf der Schweine, wenn
eine erhebliche Veränderung des Muskelfleisches oder des
Fettgewebes besteht, der ganze Tierkörper , einschließlich des
Blutes , als genußuntauglich anzusehen. In den übrigen
Fällen von Rotlauf gilt der Tierkörper als bedingt tauglich
(§ 37 zu III Nr . 2 a . a. O .), jedoch ist auch dann das Blut
su vernichten (8 35 Nr . 11 a. a . £).) . Die unschädliche Be-
eitigung des Blutes bei bedingter Tauglichkeit des Flei-
ches ist aus veterinärpolizeilichen Gründen vorgeschrieben,

weil durch das Blut rotlaufkranker Schweine der Rotlauf
verschleppt werden kann. Da jedoch die im Blut enthal¬
tenen Rotlausbazillen durch Kochen abgetötet werden, läßt
sich eine Verschleppung der Seuche verhüten.
* Um eine vermehrte Heranziehung von Blut für Zwecke
der Wurstbereitung zu ermöglichen, bestimmen wir hier¬
durch im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler, daß
während der Dauer des Krieges das Blut der wegen Rot¬
laufs für bedingt tauglich erklärten Schweine unter der
Bedingung als Nahrungsmittel für Menschen freizugeben
ist, daß es nur in abgekochtemZustande zum Verzehr gelangt

Die Polizeibehörden und die Beschauer haben für die
Jnehaltung dieser Bedingung zu sorgen und darüber zu
wachen, daß eine Weiterverbreitung des im ungekochten
Blute enthaltenen Ansteckungsstoffes durch Verschüttung,
Weggießen usw. verhütet wird.

In den Fällen von Rotlauf , in denen der ganze Tier¬
körper als genußuntauglich zu behandeln ist, muß nach wie
vor auch das Blut unschädlich beseitigt werden.

Wir ersuchen, hiernach das Weitere schleunigst zu ver¬
anlassen.

Berlin  W . 9, den 25. Mai 1918.
Leipziger Platz 10.

Der Minist « de» Inner ».
_ I . A. gez.: Kirchner.

Der Ministe, für Landwirtschaft, Domänen «ad Konst«»
I . A. gez.: Hellich.

An Mc veSpokizeibeWw« , dos Kröchet.
Abdruck zur Kentnis und Bekanntgabe an die Fleisch¬

beschauer.
St . Goarshausen , den 29. Juni 1918.

Der k. Landrat.
I . V .: Herpell.

+
Verordnung.

, Auf Grund der 88 4 und 7 der Verordnung über Ge¬
müse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Ge-
setz bl. S . 307) wird mit Wirkung für das Reichsgebiet be¬
stimmt:

§ i-
Rhabarber darf nicht mit einem längeren Blattansatz

als bis zu 3 Zentimeter in den Handel gebracht werden.
Mairüben , Möhren und Karotten dürfen mit Kraut nicht
in den Handel gebracht werden . Soweit Mairüben , Möh¬
ren und Karotten von der Erzeugerftelle auf kurze Entfer¬
nungen mit dem Fuhrwerk oder auf andere Weise, jsdoch
nicht mit der Bahn , an die Absatzstelle, insbesondere auf öf¬
fentliche Märkte befördert werden , ist der Absatz mit Kraut
bis auf weiteres zugelassen.

I *
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 16 der Verord¬

nung vom 3. April 1917 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Jl  oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

I 3
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkünd¬

ung in Kraft.
Berlin,  den 20. Juni 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
Der Vorsitzende: v. T i l l tz.

Vorstehende Verordnung der Reichsstelle für Gemüse
«Ad Obst wird hierdurch bekannt gemacht.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für de« Regier«n<sberirk« iesdnde».

'bat » «* *■*'
Droeg , , Geheimer RegierunDsr « .

Med

*Ät. Goarshausen , den 2. Jnli 1918,
L Kriegswirtfch,fWp«lk do» ftwij* 9t.

I . V. : Herpell.

betr. Angabe des Inhalts von Lebens- und Futtermittel-
sendungen.

Vom 16. April 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen

zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916
sReichs-Gesetzbl. S . 401) / 18. August 1917 (Reichs-Gesetz¬
blatt S . 823) wivd verordnet:

8 1. Wer die nachbezeichneten Lebens- und Futtermit¬
tel, allein oder mit anderen Erzeugnissen gemengt:

1. Getreide (Roggen , Weizen , Spelz — Dinkel, Fesen
—, Einer , Einkorn , Gerste , Hafer) ,

2. Hülsenfrüchte, Erbsen , einschließlich Futtererbsen aller
Art — Pelutschken — , Bohnen , einschließlich Acker¬
bohnen, Linsen, Wicken) ,

3. Buchweizen, Hirse,
4. Erzeugnisse ans den zu Nr . 1 bis 3 genannten Früch¬

ten, nämlich : Mehl , Schrot , Grieß , Graupen , Grütze, Flok-
ken, Malz , Grünkern , mit der Eisenbahn als Wagenladung,
Stückgut oder Expreßgut versendet ist verpflichtet, auf dem
Frachtbrief oder den sonstigen von dem Versender auszu¬
stellenden Beförderungspapieren den Inhalt der Sendung
nach Art und Menge genau anzugeben.

Außerdem hat der Versender die folgenden besonderen
Angaben hinbeizufügen.

1. bei Gemenge aus Getreide , auch eine Mischung mit
Hülfenfrüchten , sowie bei Spelz — Dinkel —, Emer,
Einkorn die Bezeichnung : „Getreide ",

2. bei Hülsenfrüchten , die Bezeichnung: „Hülsenfrüchte",
3. bei Erzeugnissen ans Getreide ‘Me Bezeichnung: „Er¬

zeugnis aus Getreide ", bei Erzeugnissen aus Hülsen¬
früchten die Bezeichnung : „Erzeugnis aus Hülsen¬
früchten",

4. bei Früchten , die zur Aussaat bestimmt sind, die Be¬
zeichnung: „Saatgut " .

§ 2. Wer die Angaben , zu denen er nach 8 1 Abs. 1 ver¬
pflichtet ist, wissentlich unrichtig oder unvollständig macht,
wivd mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft . Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Gegenstände erkannt werden , auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

Wer die Angaben , zu denen er nach 8 1 Abs. 1 verpflich-
tet ist, fahrlässig unrichtig oder unvollständig macht, wird
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft. Ebenso
wivd bestraft, wer es der Vorschrift im 8 1 Abs- 2 zuwider
unterläßt , die vorgeschriebenen besonderen Angaben zu
machen.

Berlin,  den 16 . April 1918.
Der Stoatskommissar des Kriegsernährungsamts.

An die Herren Bürgermeister des Kreise»!
Abdruck zur Kenntnis und weiteren ortsüblichen Be¬

kanntgabe.
St . Goarshausen , den 1. Juli 1918.

D« Borfitzende des KreiScmSfchnffe».

L.' l 1)

«Mit wr *ffratTU| t
St . Goarshausen , den 2. Juli 1918.

Der k. Landrat.
I . B .: Her pell.

T 5 .

Bekanntmachung detr . den Handel mit Weh.
Ass Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬

gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 (R . G. Bl . S . 607), vom 4. No¬
vember 1915 (R . G. Bl . S . 728), der Verordnung des
Bundesrats über Fleischverforgung vom 27. Mär * 1916
(R . G Bl . S . 190 ) und der Anordnungen der Landes¬
zentralbehörden vom 19. Januar 1916, betr . Beschaffung
und Absatz von Bich (Reg-AmtSblatt S . 27) und vom 27.
Dezember 1917 , betr . den Handel mfi Zucht- und Nutzvieh
(Reg .-Amtsbl . 1916 S . 1) nebst den dazu erlassenen AuS-
führnnasasweisungen wird für den Umfang des Regier-
ungsb ^ irks Wiesbaden folgendes verordnet:

R.
Der Verkauf von Vieh (Rinder , Kälber , Schaft , Schwei-

«e über 25 Kg. Lebendgewicht) an Personen , welche «ach
den geltenden Vorschriften zum Ankauf nicht berechtigt find,
ist verboten . Dem Verkauf steht jede andere Beräußeniug
gleich. Der Bichhalter (Landwirt , Sekbstversorger, Händ¬
ler u. a .) ist verpflichtet, die Berechtigung des Erwerbers
M prüfen.

Zum Ankauf berechtigt find außer dem Biehhandel ».
verband nur folgende Personen:

1. Znm gemerbsmaßiW» A«kauft
Mitglieder des BichhandelsverbandeS , welche sich übe«

ihre Person ' nd ihre Berechtigung durch die mit Lichtbild»
versehen« Anpweiskart « des BieWandelSverbande » o**

2. Zum nicht gewerbsmäßigen Ankauf{fit den eigenen
Bedarf:

Landwirte und Selbstversorger , fowekt der Ankauf sich
im örtlichen Verkehr ohne Versand auf der Eisenbahn a»
wickelt, der Käufer sich über seine Person gehörig answeiß
und durch eine Bescheinigung ftiner Gemeindebehörde mrsft
weist, daß die bestimmungsgemäß « Nutzung der Tiere vaH
Ansicht der Gemeindebehörde gesichert ist. Der Erwerb«
hat die Bescheinigung dem veräußernden Viehhalt« jß
übergeben, welcher sie aufzubewähren upd ans Verlangen
den Ueberwachungsbeamten vorzulegen hat . f

ft.

Dar verkaufende Diehhalter (Landwirt , Selbstverso^ pr,
Händler ) hat von jedem Verkaufe sein« Gemeindebehörde
od« der sonstigen von dem Kommunalverband bezeichnet«»
Stelle üb« jede Veräußerung binnen 48 Stunden Anzeige
zu erstatten . Die Anzeige mutz enthalten : Name, Stcnü»».
Wohnort des Verkäufers , Zahl , Art , Lebendgewicht und
nähere Bezeichnung der Tiere und ihr Verwendungszweck,
Tag der Veräußerung , Name , Stand , Wohnort des
fers , Verwendungszweck beim Käuftr.

Beim Verkauf von Schlachtvieh , welches der Kreissanr-
melftelle des Viehhandelsverbandes zngeführt wird , ist die
Anzeige nicht erforderlich , wenn d« Viehhalt « den Ver-
bleib des Tieres durch Vorlage d« Duplikate des Schluß¬
scheines Nachweisen kann.

rir.
Die Anordnung d« Landeszentralbehörde üb« Aus¬

fuhr von Zucht- und Nutzvieh vom 27 . Dezemb« 1917,
wonach für jede Ein - und Ausfuhr von Zucht- und Nutzvieh
aus einem Kormnunalverband in den andern die Genehmi¬
gung d« Bezirksfleischstelle erforderlich ist, wird durch vor¬
stehende Bestimmung nicht berührt.

Die Kommunalverbände erlaßen die zur Ausführung
dies« Bekanntmachung erforderlichen Ausfikhrungsbestim-
mungen.

Die Kommunalverbände sind ermächtigt, den Verkauf
neben od« an Stelle d« Anzeige (Ziffer H ) von rin « Be¬
urkundung vor der Gemeindebehörde abhängig zu mache» .

Für den Berkehr auf den Viehmärkten bewendet es bei
den von der Bezirksfleffchstelle erlasienen Bestimmung« .

LA.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen und gegen die hierzu « lasienen Ausführnngsbo-
stimmungen d« Kommunalverbände werden auf Grund
des 8 17 d« Verordnung zur Ergänzung der Bekanntmach¬
ung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die
B« sorgungsregelnng vom 25 . September bezw. 4. Novem¬
ber 1915 sowie des § 15 der Bekanntmachung über die
Fleischversorgung vom 27. März 1916 mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten od« mit Geldstrafe bis zu 1506 Ji  bestraft.

Außerdem unterliegen die in Frage kommenden Tiere,
welche entgegen diesen Vorschriften gehandelt werden, der
Beschlagnahme und sind dem Viehhandelsverband zur Ver¬
wertung zu überweisen.

t. i
Diese Bekanntmachung ' tritt mit dcm Tage ihr« Ver¬

öffentlichung in Kraft . 1 -
Frankfurt  a . M ., den 26. Mai 1918.

Künial. Prevß.
BstMßfleffchstelle für den » agieru ,F sbaz ttk Mesbadon.

Der Hyirtie
v. B « ruuL.

AnssShrnngs -Gestimmirnge»
zur Bekanntmachung d« König!. Preutz. Bezirksfleffchstelle
für den Reg.-Bcz. Wiesbaden betreffend den Handel mit
: ’ Bieh vom 26. 5. 18.

Auf Grund d« Bekanntmachung der Königl. Preuß.
Bezirksfleischftelle für den Reg .-Bez. Wiesbaden betreffend
den Handel mit Vieh vom 26 . Mai 1918 wird für den Kreis
St . Goarshauftn Folgendes bestimmt:

3 » Ziffer I.
Rur an solche Personen darf Vieh (Riird .r, Kälber,

Schaft , Schweine ) über 25 Kilo Lebendgewicht veräußert
« « den, welche im Besitze eines d« angeführten Ausweise
find, wov»n sichd« Verkäufer jedesmal zu überzeugen hat.

Die zum Ankauf b« echtigten Personen haben sich dem
BerLußsrer gegenüber auszuweisen.

Zu Ziffer n.
Von dem Verkauf d« Tiere hat d« Viehhalter (Land¬

wirt , Selbstversorger , Händler ) dem Bürgermeisteramt sei¬
nes Wohnsitzes binnen 48 Stunden schriftliche Anzeige zu
«statten , welche der Bürgermeister sofort dem Kreisans-
schuß (Kreisfleischstelle) weit« zu reichen hat.

Aus dcr Anzeige muß h« vorgeben, Name, Stand,
Wrchnort des Käuftrs und die Art der Berwenduug de»
Tieres bei diesem.

Der Bürgermeist « r .t zu prüfen , ob durch den Berkwck
etwa die Ablieftrung oes anshubringenden Schlachtvieh«
9Htti£tCLu)T\qtt  um ©.
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Für Vieh, welches an die Kreisoiehsammelstelle des

Biehhandelsverbandes angelieftrt wird , fällt diese Anzeige
fort . Der Viehhalter muß aber durch Vorlage lder 2. Aus¬
fertigung des Schlußscheines Nachweisen können, daß die
Tiere als Schlachttiere an den Viehhandelsverband abg»-
liefert worden sind. Zu diesem Zwecke hat der Aufkäufer
dem Tierbesitzer nach erfolgter Ablieferung der Tiere an
die Kreisviehsammelstelle und der dort vorgenommenen
Preisfestsetzung eine Ausfertigung der Schlußscheine unbe¬
dingt auszuhändigen.

Zu Ziffer III.
Durch vorstehende Bestimmung bleiben die Anordnung

der Landeszentralbehörde über die Ausfuhr von Vieh vom
27 . 12. 17, die Bekanntmachung dar Bezirksfleischstelle für
den Regierungsbezirk Wiesbaden über den Verkehr aus
Viehmärkten vom 2. 3. 18 und 23. 4. 18, und die die dies¬
seitige Anordnung vom 13. März und 2. Mai 1918 betref¬
fend die Ausstellung von Ursprungsscheinen , Kreisblatt Nr.
70 und 105, unberührt.

Eine Beurkundung des Verkaufes vor der Gemeinde¬
behörde ist nicht erforderlich.

St . Goarshausen , den 24 . Juni 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshausen.

Namens des Kreisausschusies:
t  Der Vorsitzende
" J . V.: Hunschede.
F _

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden ersucht,
vorstehende Anordnung sofort in ortsüblicher Weise zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen und auf genaue Befolg¬
ung zu achten.

St . Goarshausen , den 24. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I V.: H u n s che d e.

Oer ZeuijckL L'aßesberickk.
WTB . (Amtlich.» Großes Hauptquartier,

3. Juli , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruvvrecht.
Erfolgreiche Erkundungsgcsechte. Stärkere Vorstöße

der Engländer bei Meris und Moqenville (südlich von Ar-
ras ) scheiterten. In örtlichen Kämpfen nordwestlich von
Albert machten wir Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne haben sich heute früh örtliche Kämpfe

entwickelt. Zwischen Aisne und Marne hielt rege Tätigkeit
des Feindes an . Teilangriffe bei St . Pierre Aigle und
westlich Ehateau -Thierry wurden abgkwiesen.

Aus einem amerikanischen Geschwader von 9 Einheiten
wurden 4 Flugzeuge abgeschossen. Leutnant Udet errang
hierbei seinen 39., Leutnant Löwenhardt seinen 33. und
34. Luftsjeg. Leutnant Friedrich und Vizefcldwebel Thom
schossen ihren 20. Gegner ab.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs

Tagesbericht des Admirakstabes.
(Amtlich.) Berlin,  2 . Juli . Im Mittelmeer ver¬

senkten unsere U-Boote 4 Dampfer von rund 15 000 BRT.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkt.
Amsterdam,  3 . Juli . Nach einer Reutermeldung

aus Washington versenkte ein deutsches U-Boot den belgi¬
schen Dampfer „Ciber " 1400 Meilen von der atlantischen
Küste am 21. Juni . 25 Ueberlebende wurden geborgen.

Die Kriegslage im Westen.
Genf,  3 . Juli . Das Pariser „Journal " meldet von

der Front : Von einer großen Gegenoffensive mit weitge¬
henden Zielen kann jetzt noch nicht die Rede sein. Aber wir
stehen vor Entscheidungen allgemeiner wichtiger Art . Un¬
sere Offensive wird den Zweck haben, den Feind ftir unfern
Frieden geneigt zu machen. Zertrümmert kann der Feind,
der über ein Millionenheer verfügt , ebenso wenig werden,
wie man uns zertrümmern könnte.

Die Versenkung des Hospitalschiffes „Llandovery Castle".
Amsterdam,  2 . Juli . Reuter bringt einen amt¬

lichen Bericht des Kapitäns über Einzelheiten bei der Ver¬
senkung des Hoshitalschiffes „Llandovery Castle", dessen
Angaben natürlich noch der Nachprüfung bedürfen:

„Das Schiff ist um 10,30 Uhr abends in der Nacht vom
27. Juni , 170 Meilen von der Küste, versenkt worden . Die
„Llandovery Castle" fuhr mit 14 Seemeilen Geschwindig¬
keit. Der Himmel war bedeckt. Troßdem soll sie gut zu
sehen und in ihrem Charakter als Hofpitalschiff unverkenn¬
bar gewesen sein. Die Explosion des Torpedos war das
erste Zeichen der Anwesenheit eines U-Bootes . Die Lich¬
ter gingen aus , und alle weiteren Vorgänge spielten sich
beinahe ganz im Dunkeln ab. Nachdem festgestellt worden
war , daß das Schiff manövrierunfähig geworden war,
wurde der Befchl gegeben, das Schiff zu verlassen. Das
Achterschiff sank zuerst. Der Bug ragte aus dem Wasser.
Der Dampfkessel schien gesprungen zu sein, als Wasser ein¬
drang . Dann verschwand das Schiff innerhalb 10 Minu-

z ten. Das Boot des Kapitäns fischte 11 Mann auf. Als es
* noch zu einem anderen , der um Hilfe rief , heranfuhr , wurde

von dem auftauchenden U-Boot wiederholt der Befchl ge¬
geben, daß das Boot längsseits des U-Boots kommen
sollte. Der Kapitän wurde in den Kommandoturm des U-
Boots gebracht und von dem U-Bootkommandanten nach
dem Namen des Schiffes gefragt . Der Kommandant sagte,
daß die „Llandovery,Castle " acht kanadische Fliegeroffiziere
an Bord gehabt hätte . Der Kapitän leugnete es und er¬
klärte, es seien kanadische Sanitätsoffiziere an Bord ge¬
wesen! das Schiff sei von der kanadischen Regierung gechar¬
tert worden zum Transport von Verwundeten und Ge¬
fangenen . Auf erneute Feststellung des Kommandanten,
daß die „Llandovery Castle" amerikanische Offiziere für
die Front beförderte, gab der Kapitn sein Ehrenwort , daß
er in den sechs Monaten , die er mit demSchiffe gefahren sei,
nur kranke und Verwundete befördert habe. Dann wurde
ein kanadischer Sanitätsoffizier an Bord gebracht. Beide
wurden wieder freigelassen. Später wurde noch der Zweite
Offizier an Bord des U-Bootes befragt . Diesem erklärte
der Kommandant , daß nach der Stärke der Explosion Mu¬
nition an Bord gewesen sein müsse. Der Zweite Offizier
erwiderte , daß der Kessel gesprungen und der Schornstein
niedergestnrzt sei. Auch diesem Offizier wurde erlaubt , in
das Boot zurückzukehren. Später begann das Boot auf
ein nicht erkennbares Ziel zu schießen." (Ohne daß bisher
der Schatten eines Beweises vorliegt , wird — es bleibt un¬
klar, ob von dem Kapitän , dessen Bericht die erwähntenEin-
zelheiten entnommen sind, oder von Reuter — behauptet,
daß diese Schüsse den anderen Booten gegolten hätten .)
Nach 17 Meilen Fahrt wurde das Boot des Kapitäns auf
dem Wege zur irischenKüste von dem Torpedobootzerstörer
„Lysander " gerettet ."

Anmerkung von WTB .: 1. Das Schiff wll als Hospi¬
talschiff deutlich erkennbar gewesen sein,' doch fehlt jeder
Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung.

2. Woher soll der Kommandant des U-Bootes gewußt
haben, das kanadische Fliegeroffiziere an Bord waren?

3. Die kanadische Regierung hat angeblich das Schiff I
auch für Gefangene gechartert , will aber ' gleichwohl inner¬
halb 6 Monaten keine darauf befördert haben.

4. Die Behauptung , das deutsche U-Boot habe auf die
Rettungsboote gefeuert, ist ohne Zweifel eine bewußte Un¬
wahrheit.

5. Der Bericht des U-Boot -Kommandanten über die
Vorgänge bei der Versenkung muß abgewartet werden.

Glückliches Seegefecht in der Nordadria.
Wien,  2 . Juli . Amtlich wird verlautbart : In den

Morgenstunden des 2. 7. stieß eine kleine Abteilung un¬
serer Torpedoeinheiten in der Nordadria auf stark über¬
legene feindliche Torpedobootstreitkräfte . Es entwickelte
sich ein lebhaftes Feuergefecht auf kurze Distanz , wobei es
unseren Einheiten gelang , einen großen feindlichen Zer¬
störer in Brand zu schießen und einmi zweiten schwer zu
schädigen. Der Feind brach das Gefecht ab und zog sich mit
überlegener Geschwindigkeit gegen seine Basis zurück. Un¬
sere Einheiten erlitten nur ganz belanglose Schäden . Au¬
ßer einigen Leichtverletzten keine Verluste.

Ein neuer österreichischer Friedenssühler?
Zürich,  3 . Juli . Der Zürcher Korrespondent

„Serolo " will aus sicherer Quelle erfahren haben, daß
der eine österreichische Persönlichkeit in der Schweiz
getroffen sei, in der Absicht, die Friedensarbeit Revert
wieder aufzunehmen . Die Persönlichkeit behauptete,
der Gruppe Lammasch, des pazifistischen, deutschfeindlr
Hofrats , und von Persönlichkeiten aus der Umgebung
Kaisers beauftragt zu sein, die Möglichkeiten zur Ausi
me von Verhandlungen zwischen der Entente und Oe

weich zu suchen. Der Korrespondent behauptet , die östei
chische Persönlichkeit habe von der Möglichkeit einer b
desstaatlichen Organisation Oesterreichs gesprochen

Wien,  2 . Juli . Der frühere Minister des Aeuß
Graf Czernin ist vom Kaiser in längerer Privataudienz
pfangen worden.

Zar Nikolaus und das Friedensangebot des Kaise
Zürich,  2 . Juli . Frederic Masion veröffentlich

„Gaulois " ein, feiner Auffassung nach aus autorital
Quelle stammendes Dokument , nach dem Graf Eulen bl
Minister des preußischen Hofes, im November 1915 an
Baron Federiksz, Minister am rusiischen Hofe, einen B
absandte und darin den Wunsch ausdrückte, die ehemal
Freundschaft zwischen den beiden Kaiserreichen müsie tt
der hergestellt werden . Der Zar beauftragte Sasion
die Antwort abzufassen. Dieser legte eine solche am
genden Tage dem Zaren vor . Sie lautete : „Bestimmen G
den Kaiser , daß er einen Kollektivfriedensvorschlag an ,
Alliierten Rußlands richtet." Der Zar fand' die Redakt
vollkommen, sagte aber nach kurzer Ueberlegung , daß
es vorziehe, den Brief Eulcnburgs unbeantwortet zu
sen und schrieb an den Rand des Brieses : „Diese Freu
schüft ist tot , man spreche nicht mehr davon ."

Der Zar in einem Kloster bei Moskau?
Genf,  2 . Juli . „Petit Journal " meldet aus Petei

bürg : Wie verlautet , befindet sich der Exzar mit seiner f
milie in einem Kloster unweit Moskau , wohin er von d
Bolschewiki gebracht wurde . Der Zarenfamilie wurde,
sie mehrfach Fluchtversuche unternommen hatte , jeder B,
kehr mit der Außenwelt unterbunden . Es verlautet ferm
daß auf den Zaren tatsächlich ein Attentat verübt Word
ist, daß der Zar aber unverwundet geblieben ist.

Basel,  3 . Juli . Eine Reuterdepesche meldet w
Moskau : Die englische Botschaft erhielt die offizielle Nai
richt, daß sich der Zar und die Zarin seit Freitag letz
Woche im europäischen Rußland befinden , und daß es ihn
gesundheitlich gut geht.

Eine beuffchfeindliche Polenverschwörung?
Wien,  3 . Juli . Die Krakauer und Lemberger Bl,

ter sprechen von einer Verschwörung , die von dem poli
schen Parteigänger Stndnizki angezettelt und in die Fl '
Raziwill und andere Persönlichkeiten verwickelt wnrd«
Die Mitglieder des Regentschaftsrats , der Vorsitzende v
Ostrowski und Erzbischof Kakowski, sollten unter Andre
ung des Erschießens zum Rücktritt gezwungen werde
während Fürst Lubomirski durch mildere Mittel zur A
dankung gebracht werden sollte. An ihre Stelle sollte eil;
den Zentralmächten feindliche Regierung treten.

Hindenburg über die Besiedlung Kurlands.
K o w n o , 27. Juni . Generalfeldmarschall von Hu

denburg als Chef des Generalstabes des Feldheeres ha
wie die „Baltisch-Litauischen Mitteilungen " erfahre!
unter dem 17. Juni eine Verfügung über die Bodenfrai
in den Gebieten der östlichen Militärverwaltungen erlasse!
die in großzügiger Weise die Besiedlung Kurlands anbahn
Sie hebt hervor , daß, wenn die von Rußland Jahrhundei
telang vernachlässigten Randstaaten in den schützende
.Kreis des deutschen Wirtschaftslebens treten , das ganz)
Volk, die Allgemeinheit , den Nutzen davon haben fol
„Volkswohlstand besteht nicht in einer kleinen Zahl vor
Großkapitalisten , sondern einer möglichst großen Zah
leistungsfähiger , selbstständiger, heimfester und heimfrohe
Staatsbürger , die dem Staate das liefern , was er in alle!
erster Linie braucht : Menschen, gesund an Leib und Seel
Solch ein Geschlecht von Siedlern läßt sich nur begründen
wenn die Spekulation ferngehalten wird ." Durch zielt«

Ans de« Stadtrmlameut
Niederlahnstein , den 4. Juli.

Die letzte Sitzung der Herren Stadtverordneten begann
mit einer scharfen Attacke, die in seiner impulsiven Art der
Vorsitzende Direktor Kaulen gegen die amtliche Stelle bei
der Stadtverwaltung in Niederlahnstein ritt , die für den
Abschluß der Jahresrechnung verantwortlich ist. Mit Recht
führte er lebhafte Beschwerde gegen die Verschleppung dieser
Rechnung, die allerspäteftens 9 Monate nach Jahresschluß
aus der Tagesordnung erscheinen müßte . So geschah es
diesmal , daß die Feststellung der Jahresrechnung 1916 im
Juli des Jahres 1918 dem Kollegium unterbreitet wird.
Rach einer zeitlichen Entfernung also, die eine sachgemäße
Uebersicht und einen finanztechnischen Rück- und Ueberblick
über die Einnahmen und Ausgaben jenes Jahres nicht
mehr gestattet.

Der Vorsitzende des Magistrats , Herr Bürgermeister Ro-
dy, war nicht anwesend, um auf die Interpellation des
Herrn Kaulen zu autworten . Eine Bürgermeisterbesprech¬
ung im Rheingau fiel leider gerade auf den Tag , wo seit
Februar wieder einmal das städtische Parlament zu einer
Tagung zusammenkam.

Und wie außerordentlich notwendig und zeitgemäß
diese Sitzung war . das zeigte sich an dem reichhaltigen
Stoff , der zur Besprechung kam und an den verschiedenen
Fragen , für die trotz längerer Behandlung , eine Lösung
noch nicht gefunden werden konnte. Das Schmerzenskind
aller Städte ist heute die Lebensmittelversorgung , hier ein I
größeres , da ein kleineres Sorgenkind . Auch den Stadt - i
Vätern von Nicderlahnstcin hat dieses Produkt eines vier - !
jährigen Krieges schon manches Kopfzerbrechen gemacht. ^

Auch die zweieinhalbstündige Dauer der letzten Versamm¬
lung war größtenteils diesem unerquicklichen Kapitel ge¬
widmet. Unzufriedenheit bei der Einwohnerschaft , allerlei
lautgewordene Vermutungen , Verdachtsmomente usw. ga¬
ben Anlaß die Lebensmittelfragen in der Oesfentlichkeit zu
besprechen und neue Wege zu suchen, um alte Klagen abzu¬
stellen.

Das Resultat war — ein Lebensmittel -Diktator . Herr
Vorberg ist nun der mit autokratischen Machtmitteln aus¬
gestattete Chef der Lebensmittelverteilung . Verantwortlich
ist er nun ftir das Wohl und Wehe des Magens der Stadt
Niederlahnstein . Und eine 9köpfige Kommission ist zur
Kontrolle bestellt, die darüber wachen soll, daß das den Nie¬
deriah nsteinern Zugeteilte auch den Weg alles Irdischen
geht. Eine Kommission von drei Herren war seinerzeit mit
ähnlichen Machtvollkommenheiten ins Leben gerufen wor¬
den, aber außer derTatsache, daß sie einmal gewählt wurde,
soll man von dieser Kommission nichts mehr gehört haben.
Ein nicht sehr schmeichelhafterNachruf des Magistrats und
des Stadtverordnetenvorstehers nahm der besagten Kom¬
mission auch noch den letzten Nimbus.

Wo bleibt z. B . das Fett , fragte Herr Elbert . Seit un¬
denklichen Zeiten hat es in unserer Stadt kein Fett , keine
Margarine , kein Oel mehr gegeben. Wie kommt es, so
fragte er weiter , daß die Gemüsegeschäfte trotz den festgesetz¬
ten Höchstpreisen nehmen , was sie wollen ? —

Die Höchstpreise passen durchaus nicht in unsere Zeit,
so führte an dieser Stelle Herr Justizrat Dahlem aus . Das
Volk will und kann sich nicht mit den Höchstpreisvorschrif-
ten befreunden , die Leute sind verbittert ' darüber , täglich in
neue Polizeivorschriften eingeengt zu werden . Man sollte
deshalb die Höchstpreise ganz beseitigen und wieder zum

i freien Verkauf übergehen, denn sind keine Höchstpreise an-
1 gesetzt, ist wenigstens Ware , wenn auch zu h o he n Preise

zu haben, erscheinen aber im Verordnungswege Höch
preise, so verschwindet die Ware in dem gleichen Augenbli
und es ist überhaupt nichts mehr zu haben.

Die bedenklichste Frage des kommenden Winters dürft
wieder di^ Kohlenfrage sein. Diese Sache aber schon frü
zeitig genug angeschnitten zu haben, ist das Verdienst d«
Herren Klein , Elbert und Justizrat Dahlem . Eine gewiß
Unregelmäßigkeit in der Belieferung beanstandete ' Hei
Klein sowohl wie Herr Elbert . Dieser Auffassung träte
aber Herr Faust und Herr Direktor Kaulen nachdrnckli«
entgegen. Und die Situation wurde kritisch, als Herr E
bert erklärteres sei ihm bekannt , daß gewissen Leuten it
nerhalb 60 -tagen 4—5 Mal Kohlen angefahren wurde!
während andere gar keine bekommen hätten . Direkte
Kaulen ersuchte Herrn Elbert Namen zu nennen und leg
gegen diese Beschuldigung der Ortskohlenstelle Verwah
ung ein.

Mit einer generösen Zeichnung von 2000 Mark für d
Ludendorff -Spende nahm die interessant verlaufene Si
ung einen für die Teilnahme der Stadt an dem Los d
Kriegsbeschädigten denkwürdigen Abschluß. Aus de
Plus der Niederlahnsteiner Scheine sprudelte die Zeit
nung , ein Beweis daflir , wie fruchtbar die originelle Id
des Stadtoberhauptes war , die Rüben -Schinken-Scheiv
herauszugeben . Alle Welt kennt sie, überall spricht ma
davon und jedermann verleibt sie seiner Kriegsgeld -Samn
lung ein. Niederlahnstein aber hat das Plus ' davon un
kann nach Belieben aus dem Aermel schütteln. Glückliche
Niederlahnstein ! —

E . G. Nolr l



wußte Handhabung der vom Generalquartiermeister und
vom Oberbefehlshaber Ost erlassenen Verordnungen sind
die gemeinschädlichen Gefahren der Bodenpreissteigerung
zu bannen und einer gesunden Besiedlung des Landes die
Wege frei zu halten.

Die vom gleichen Tage datierte Verordnung des Gene¬
ralquartiermeisters Hahndorff über diese Landabgabe und
Siedelung in Kurland verpflichtet jeden kurländischen Rit¬
tergutsbesitzer, dessen Gesamtgrundbesitz die Größe von
1000 Lofstellen (gleich 360 Hektar) erreicht, an die Land¬
gesellschaft„Kurland " als Trägerin des AnsiSdlungsunter-
nehmens ein Drittel seines Gesamtareals , und zwar für
Zwecke der Besiedelung, geeignetes Land im Wege des
Kaufvertrages zu überlassen.' Der Erwerbspreis für die
LandgesellschaftKurland hat dem Friedenspreis des Jahres
1914 zu entsprechen. Die Verpflichtung ist zunächst in
dem Umfange zu erfüllen , daß jedes beteiligte Gut 25 Pro¬
zent seiner Fläche an die Landgesellschaft „Kurland " ver¬
kauft. Die restlichen 8 ^ Prozent sollen nach Möglichkeit
freihändig zum Friedenspreis des Jahres 1914 durch die
Landgesellschaft „Kurland " erworben werden. Die Ver¬
ordnung gilt auch für die im Herzogtum Kurland gelegenen
Fideikommisse.

Lahnfteiner Tageblatt . Kreisblolt  für den Kreis St Goarshausen.

Ans 5födt vrd £rei$ I

Oberlahnstein , den 4. Juli.
* Bauernregel.  Im Juli muß vor Hitze braten,

was im Herbste soll geraten.
: !: Hausverkauf.  Durch die Vermittlung des

Herrn Korn wurde das an der Frühmesserstraße gelegene
Wohnhaus mit Hofraum des Herrn Joh . Rubröder an
Herrn Joh . Baller (Sohn von Wilh . Paller ) zum Preise
von 13 500 oft  verkauft.

Braubach , den 4. Juli.
: : Schulnachricht.  An Stelle des nach Homburg

versetzten Lehrers Krämer ist für die hiesige Schule die
Lehrerin Fräulein Pötsch ans Niederlahnstein nach hierüberwiesen worden.

(!) Ausscheidungskämpfe für das Wehr¬
tunen.  Der Jugendwehrzug des Turnvereins hielt am
vorigen Sonntag Nachmittag auf dem großen Spielplatz
seine Ausscheidungskämpfe für das diesjährige Wehrturnen
ab Es beteiligten sich an denselben 27 Jungmannen.
Folgende Hebungen waren abzuleisten : 1) Hindernislauf
110 m., 2) Weitsprung ohne Sprungbrett , 3) Handgrana¬
tenwurf , 4) Entfernungsschätzen , 5) Schnellseh- und Meld-
»bung Als Sieger gingen aus dem Kampfe hervor : 1)
Wiche m Gras mit 44 Punkten , 2) K. Dillenberger mit 40,
3) Wilhelm Michel mit 32, 4) Anton Heiler mit 35, 5)Auq
Schinkenberger mit 32, 6) Armin Kühne! mit 29, 7) Albert
Michel mit 28, 8) Mar Schmidt mit 25, 9) Adolf Baus mit
25, 10) Georg Schmidt mit 24 Punkten . Diese Jungman¬
nen erhalten vom Kriegsministerium ausgestellte Belobia-
ungsurkunden und damit das Recht an den am 7 Juli in
Eltville stattfindenden Endkämpfen teilzunehmen . An die¬
sen beteiligen sich außer Braubach noch Jungmannen aus
dem Rheingaukreis . Die Sieger in Eltville werden mit

Ehrenurkunden ausgezeichnet. Nun „Gut Heil" zum End-

0tss Höh isnö fern.
Bad E m s , 4. Juli . Die „Diebestafel " , auf der alle

diejenigen Personen der Stadt , die wegen Lebensmittel¬
und Felddiebstählen rechtskräftig bestraft worden sind, wird
auch in diesem Jahre wieder ausgehängt.

Nassau, ! . Juli . Kreissynode . Am 27. Juni tagte
hier^unter dem Vorsitz des Herrn Dekans Lehr-Dausenau
d,e Kreissynode Nassau. Der Jahresbericht des Vorsitzen¬
den gab einen Ueberblick über die Arbeit im Synodalbezirk
wahrend d̂es letzten Jahres , über die Veränderungen in
den einzelnen Gemeinden und über die neuen großen Auf¬
gaben, ^die der Kirche jetzt und in der kommenden Frie-
»enszeit harren . Bei dem  letzten Punkt berichtete Herr

Ar Hi« äst»H«s

Synodal -Pfarrer Sic. Fresenius -Nassau in großen Zügen
über die Kriegerheimstättenbewegung und stellte folgenden
Antrag , der nach Befürwortung durch verschiedene Syno¬
dale einstimmig angenommen wurde : Kreissynode Nassau
tritt dem Hauptausschuß für Kriegerheimstätten " in Ber¬
lin bei, bewilligt einen Jahresbeitrag von 50 Mark und
empfiehlt den Kirchengemeinden ebenso den Beitritt ." Bei
dieser Gelegenheit wurde die Notwendigkeit der kirchlichen
Mitarbeit an der sozialen Aufgabe unseres Volkes kräftig
betont und die Wohnungsnot und ihre Bekämpfung bespro¬
chen. — Nachdem als Abgeordnete zur Bezirkssynode die
Herren Dekan Lehr -Dausenau und Prof . Deinet -Oberlahn-
stein und als derenStellvertreter die Herren Ph . Neubourg-
Kördorf und Bürgermeister Hasenclever-Nassau gewählt
worden und die anschaulichen Berichte der Herren Ph . Neu-
bourg über die Mitarbeit des Synodalbezirks am Werke
der Heidenmission und Dekan a. D . Wagner -Braubach
über die Tätigkeit des Kreissynodal -Erziehungsvereins er¬
stattet waren , wurde über den „Kirchenboten" beraten und
beschlossen, es vorläufig bei dem gegenwärtigen Zustand
zu belassen. Eindringlich wurde auf die große Bedeutung
des Blattes hingewiesen und gefordert , jedes evangelische
Haus müsse seinen Stolz darein setzen, es zu halten . Zum
Schluß wurden noch verschiedene Rechnungssachen und ei¬
nige Wahlen erledigt.

Griesheim  a . M ., 3. Juli . Ein in der Wald¬
straße wohnender Mann , der wegen Diebstahl verhaftet
war , entsprang auf dem Wege nach dem Hastlokal seinem
Begleiter und stürzte sich in den Main . Obwohl der Flücht-
ling schon nach einigen Minuten von einigen Männern aus
dem Wasser gezogen wurde , war der Tod doch bereits ein¬
getreten.

Bingen,  3 . Juli . Warum die Kirschenpreise sinken.
Die außerordentlich scharfe Ueberwachung der Bahnhöfe,
Landstraßen und Ortsausgänge durch ein großes Polizei¬
aufgebot erschwert den Schleichhändlern das Handwerk zu¬
sehends. Infolgedessen wird es fast unmöglich, das Obst
unbemerkt in die Städte zu bringen . Die Erzeuger kön¬
nen ihre Ernte nicht mehr wie sonst dem Schleichhandel zu-
Khren , sondern müssen sie jetzt, wenn die Früchte nicht ver¬
derben sollen, den Aufkäufern zu den festgesetzten Höchst¬
preisen überlassen.

Frist für Abschluß von Gemüselieserungsverträgen.
Mit Rücksicht darauf ,daß das Herbstgemüse an einem

noch näher zu bestimmenden Zeitpunkt , wie bekannt, der
Zwangsbewirtschaftung unterworfen werden wird , erscheint'
es nötig , einen Termin zu bestimmen, an dem die Abschlie-
;ung von Lieferungsverträgen über Frühgemüse und
Herbstgmüse ihren Abschluß finden soll. Als dieser Zeit¬
punkt ist vom Vorsitzenden der Reichsstelle für Gemüse und

Obst der 30. Juni 1918 bestimmt worden . Nach Ablauf
)ieses Tages dürfen Lieferungsverträge über Frühgemüse
und Herbstgemüse nicht mehr abgeschlossen werden. Eine
Ausnahme besteht lediglich für solche Verträge , foie für die
Geschäftsabteilung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
getätigt werden . Ebenso dürfen Lieferungsvertäge über
gelbe Kohlrüben auch über den 30. Juni 1918 hinaus bis
auf weiteres abgeschlossen werden.

Ja , ja , diese Kriegsverordnungen!
„Sehr schön und lobenswert ist es, was die Frau getan

hat ", sagte am Schöffengericht zu Köln der Amtsanwalt,
„nach dem Gesetz aber muß sie bestraft werden." In Wor¬
ringen schenkte die Frau Jakob A. einem Knaben aus Nip¬
pes zur Konfirmation etwa 25 Pfund Kartoffeln , um et¬
was Gutes zu tun . Der Polizeisergeant in Worringen
nahm dem Knaben am Bahnhof die paar Pfund Kartoffeln
ab und machte so die Konfirmationsfreude der ganzen Fa¬
milie illusorisch, er tat allerdings seine harh Pflicht . Ter
Amtsanwalt beantragte das Strafminimum von 3 oft  für
die Frau und Freisprechung des Knaben . Das Gericht
sprach beide stei , die Frau , weil sie sich in einem entschuld¬
baren Irrtum befunden habe, da sie annahm , sie dürfe
aus ihrem eigenen Vorrat Kartoffeln verschenken.

Die spanische Krankheit.
M u n chen , 2. Juli . Die spanische Krankheit, die nichts

anderes ist als  eine Influenza , gewinnt immer mehr an

Ausdehnung , so daß , wie die „Bayerische Staatszeitung"
schreibt, von einer Epidemie gesprochen werden kann. Der
Krankenstand ist in den letzten Wochen ein sehr hoher ge¬
worden . Ergriff die Krankheit bereits vor zwei Wochen da
und dort vereinzelt Leute , so breitete sie sich in den letzten
Tagen bedeutend aus . Die genaue Anzahl'der Erkrankten
anzugeben , ist nicht möglich. Schätzungsweise ergriff die
Krankheit schon mehr als 1500 Personen . Am meisten er¬
kranken jene Leute , die der Beruf in größerer Zahl ver¬
einigt , also besonders Arbeiter und Arbeiterinnen in gro¬
ßen Industriebetrieben . Erheblich ist der Krankenbestand
beim Fahrpersonal der Straßenbahn . Ebenso erkrankten
30 Beamtinnen im Telefonamt . Eine weitere Ausdehnung
der Krankheit würde die Durchführung des Telephondien¬
stes beeinträchtigen . Von der Schutzmannschaft befinden
sich 65 Mann wegen Influenza in Behandlung . Auch der
Postbestelldienst leidet infolge 'der Erkrankungen des Post¬
personals . '

Kartoffelverschleppung.
In der „Hannoverschen Land - und Forstw .-Ztg ." (Nr.

18) heißt es : Ueber den Schleichhandel mit Kartoffeln wird
in allen Kreisen mit größerem Kartoffelanbau stark geklagt.
Vielfach berechnet man die wöchentliche Kartoffelausfuhr
auf diese Weise auf mehrere hundert Zentner . Die „Syker
Zeitung " schreibt hierzu : „Der Landrat in Sulingen hat
berechnet, daß wöchentlich 150 bis 200 Zentner imSchleich-
wege aus dem Kreise Sulingen verschwinden. Das Kriegs¬
ernährungsamt hat angeordnet , daß die Selbstverforger-
ration herabgesetzt wird , falls im Kreise das Lieferungssoll
nicht erfüllt wird .»Dieses beträgt für Südlingen noch 40 000
Zentner . Es liegt im eigensten Interesse der Bevölkerung,
den Hamstern die Türen zu verschließen, wenn dies aus
menschlichen Gründen auch oft schwer fällt . Ebenso wie im
Kreise Sulingen liegen die Verhältnisse Wohl in vielen an¬
dern Kreisen . Täglich holen Hamsterer große Mengen
Kartoffeln aus diesen Kreisen , so daß wahrscheinlich bei spä-
tern Kartoffelablieferungen manches Ablieferungssoll nicht
erfüllt werden kann. Eine Herabsetzung des Tagesver¬
brauchs der Selbstversorger wird dann nicht zu umgehen
sein."

firtea und fflirtfdiaft
Die Berliner Hausbesitzer gegen die Metallbeschlagnahme.

Eine von etwa 200 Groß -Berliner Hausbesitzern besuchte
Versammlung , die in Berlin nach dem Lehrer-Vereinshause
einberufen war , beschäftigte sich mit der bevorstehendenMe-
tallenteignung . Alle Redner wiesen auf die schweren
Schäden hin , die die Hausbesitzer durch die Metallbeschlag¬
nahme erleiden . Die Enteignung bedeute eine Bergewal-
tigung der Hausbesitzer. Die Art der geplanten Durch¬
führung sei auch vom fachmännischen Standpunkte aus völ¬
lig verfehlt . Die Versammlung stimmte einer Erklärung
zu, die sich zum größten Teile mit dem im Reichstage einge-
brachten  Anträge Dr . Arendt und Genossen deckt.

Verbot des Handels von Gemüse mit Kraut.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst: Verwaltungsab¬

teilung , hat verfügt , daß künftighin Rhabarber nur noch
mit einem Blattansatz bis zu 3 Zentimeter , Mairüben,
Möhren und Karotten überhaupt nicht mehr mit Kraut ge¬
handelt werden dürfen . Für die letzteren drei Gemüsesorten
gilt eine Ausnahme nur insofern, als hier der Absatz mit
Kraut noch für den Fall zugelassen ist, daß die Ware vom
Erzeuger mit Fuhrwerk und dergleichen auf kurze Entfer¬
nungen — ohne Benutzung der Bahn — an die Absatzstelle,
besonders auf öffentliche Märkte , gebracht wird . Im Vor¬
jahre hat die Verladung dieser Gemüse mit Kraut vielfach
zu Unzuträglichkeiten geführt und schlechtes Eintreffen der
Ware am Bestimmungsort verschuldet. Die Reichsstelle
hat sich daher nach Anhörung der Landes-, Provinzial-
und Bezirksstellen und mit deren fast allstitiger Zustimm¬
ung zum Erlaß eines Verbots im erwähnten Sinne ent¬
schlossen.

„Das Feldheer braucht dringend Hafer, Heu und Stroh.
Landwirte ! hrtfl dem Heere!"

Das Beste am Bauer.

Das Beste am Bauer , — 'das ist seine Frau!
^hr Tag wird ihr sauer, — das Blondhaar früh grau;
Fahrt der Bauer am Morgen — zum Acker hinaus,
Beginnt auch das Sorgen — der Bäurin im Haus.
In Küche und Keller , —- in Scheune und Stall,
Da schafft keine schneller, — sie ist überall.
-Ls Hof und in Garten — weiß auch sie Bescheid,
Mit Händen so harten — flickt noch sie das Kleid.
Und selbst auf dem Acker, — da hilft sie dem Mann,
Sie arbeitet wacker — den andern voran
Und schmerzen vom Bücken — ihr Nacken und Knie.

ber  Rücken, — so murrt sie doch nie.
Tas Beste am Bauer , — das bleibt seine Frau ! —
Nah n Hagelsturmschauer, — strahlt der Himmel in Blau:

3ur  Seite , — Hält treu bei ihm aus,
E Gluck grüßt sie beide, — es wohnt Segen im Haus!

Helene  B r e h m.
[== Puffbohnen zwischen Kartoffeln , eine doppelteErnte .1

ru t ^ er!lten 'st und muß unsere Losung auch im
^artmbau sein. Vielfach hat man es daher mit Erfolg
v^ jucht doppelt zu ernten , dadurch, daß man Pflanzen , die
hir Ce !l,  Wachstumsbeüingun -gen ergänzen , zusammen-
t°Ä n Das Jrifft auch zu für Puffbohnen und Kar - -
in hder  Kartoffel legt man zweckmäßig !
w , obcr m~ Pflanzloch 2 Puffbohnen . Beide j
beginnen bald zu keimen und wachsen heran . Die Puff - !
bahnen , denen man auf gesondertem Beete in der Regel !

Stützen gibt, bedürfen solcher hier nicht. Sie finden ihren
Halt an den Kartoffelpflanzen . Daß sie durch ihren hö¬
heren Wuchs die Kartoffel bald überragen , kommt ihnen
sehr zugute, denn so finden sie Licht und Luft genug, da¬
mit sie sich gut entwickeln und reichlich Schoten ansetzen.
Das Zusammenwachsen mit den Kartoffeln schadet keiner
der beiden Pflanzen , ist vielmehr für jede von Vorteil . Die
Puffbohne führt dem Boden den wichtigen Stickstoff zu und
begünstigt dadurch das Wachstum der Kartoffel . Da die
Schoten der Puffbohnen zuerst abgeerntet werden, so kann
sich die Kartofel , nach Entfernung der Bohnenpflanzen voll
entwickeln und der Herbst bringt dann die zweite Ernte.
Auf diese Weise vermag man bei gleicher Arbeitsleistung
— und das fällt heute nicht wenig ins Gewicht— doppelt
zu ernten . Da Erbsen sich in ihren Bedürfnissen zur Kar¬
toffel ebenso verhalten wie die Puffbohnen , so können auch
solche in Gemeinschaft mit Kartoffeln gebaut werden.

[= Klauenpflege der Ziege.) Unsere Ziege ist ein Tier
der Berge . Klettern und Springen ist ihr ein Bedürfnis.
Wie oft hat man dagegen hier immer wieder Gelegenheit,
Tiere zu beobachten, deren monströse Klauen ihnen ein Ge¬
hen stst unmöglich machen. Da muß unbedingt Abhilfe ge¬
schaffen werden . Alle überflüssigen Teile sind bis auf das
normale Maß zu entfernen . Das geschieht am besten mit
einem scharfen Messer, nachdem man mit einem Kreidestrich
den normalen Verlauf des Hufes vorgezeichnet hat . Gut
ist es, wenn man den Fuß vorher einige Zeit in heißem
Seifenwasser badet , dadurch wird die Hornschicht geschmei¬
dig und leichter schneidbar. Besondere Beachtung hat man
der Klauenspalte zuzuwenden . Durch Einweichen in war¬
mem Wasser löst sich auch hier die festgesetzte Schmutzschichl
leichter. Man gehe bei dem Auskratzen vorsichtig zu Werke,

j damit man nicht ins Fleisch schneidet. Nach der Behand-
j lung reibe man spröde und rissige Stellen der Haut mit Va-
! seline oder einem lindernden Oel ein. Eine sachgemäß

ausgeführte Klauenpflege trägt nicht nur zu einem guten
Gedeihen der Tiere bei, sondern beugt auch wirksam der so
gefürchteten Maul - und Klauenseuche vor.

f— Einpflanzung von Obstbäumen in den Weingärten .)
In verschiedenen Weinberggemarkungen der Pfalz ist seit
einiger Zeit 'das Bild der Einpflanzung von Obstbäumen
in die Wingerte zu sehen. Noch vor nicht allzu ferner Zeit,
io schreibt man aus Neustadt a . H., wäre es keinem Win¬
zer eingefallen , einen Baum in seinen Weinberg zu pflan¬
zen.^ Heute ist der Obstbaum in zahlreichen Lagen, die
feinsten ausgenommen , heimisch geworden. Der Grund
hierzu ist die große Rentabilität des Obstbaues. Besonders
in schlechten Weinjahren hat der Winzer für seinen Ausfall
einen schönen Ersatz an Obst. In verschiedenen Kriegsjah¬
ren konnten von entsprechenden Bäumen und Anlagen tau¬
sende von Mark erlöst werden. Einzelne Gemeinden hat¬
ten hunderttausende Mark Einnahmen für ihren Obstsegen.
Infolgedessen sind junge Obstbäume in den pflälzischen
Weinbergen keine Seltenheit mehr, besonders ältere , ab¬
gängige Wingerte sind damit dicht besetzt. Neben dem fi¬
nanziellen Nutzen bringen die Bäume dm Rebstöcken selbst
große Vorteile , indem die Anlagen von den insektenfressen¬
den Singvögeln als Unterkunst's- upd Schutzort mit Vor¬
liebe gewählt werden . Im allgemeinen hat sich die Ein¬
pflanzung bewährt , mit Ausnahme des Qualitätsbaues,
der weniger die Obstbaumanlagen verträgt.
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3hr friert im Winter
nicht.

wenn Ihr jetzt Kohlen und
Briketts spart!

Bekanntmachungen.
Bei der städt. höheren Mädchenschule ist zum 1. Ok>

tober d. I . die Stelle einer

Elementarlehrerm
neu zu besetzen.

Diensteinkommen: Grundgehalt 1300 Mk., Alterszu¬
lagen 2 X 100 + 7 V 150 3Kt, Ortszulagen BO+ 100
Mark, Wohnungsgeld 360 Mk., Kriegsbeihilfen und Teue-
ruugszulagen nach staatlichen Grundsätzen.

Bewerbungen mit selbstgeschriebenemLebenslauf und
Zeugnissen werden bis -um 1. August d. I «. erbeten.
Besondere Lehrbefähigung in Naturwiffenschaft erwünscht

Oberlahnstein, den 1. Juli 1918.
_ DaS Kuratorium i Schütz.

Graupen oder örnhe
«erden am Freitag , de» 5. Juli verkauft. Pro Person
200 Gramm.

Oberlahnstet«, de» 4. Juli 1918. De» Magistrat.

Holzoersteigemg.
Am Montag, den 8. Juli 1918,

von vormittags 8 Uhr ad
werden in den nachfolgende» Distrikten des Oberlahnsteiner
Stadtwaldes versteigert:
Distrikte Ahlewegskopf , Gebückt. Schrotwieferderg,

Jungmauusloch. Matzeuhöll, Wurzel . Schläge,
Dademer, Ahlerwald und PitKert:

7 Raumm . Eichenfcheit- i nd Knüppelholz,
108 „ Buchenscheit- u Knüppelholz, teils knorrig

und Anbruch.
64 „ Nade Holzscheit- und Knüpvelholz (ca 20

Rm . 2,20 rn lang) und Reiserknüppel,
1 Rüsternstamm mit 0,77 Fm.' Inhalt

13 Kiefernßämme „4,16 „ „
6 Lärchenstämme „ 2,86 „ „

17 Fichtenstämme , 7.41 „
5 Nadelholzstangen l . Klaffe,l « 2 .
6 .. 3 ..
Zusammenkunft um 7'/, Uhr an der Grenbach.

_Oberlalinstein . hen 2. Juli 1918 . Der Magtstrat.

Das  Sammeln von Leeren
im Schutzbezirke Forsthaus des hiesigen Stadiwaldes ist
nur den Inhabern von Erlaubnisscheinen gestattet, welch'
letztere gegen Zahlung einer Abgabe von 2 Mk. bei Herrn
Förster Schwerer  erhältlich sind.

Die Scheine gelten nur für das laufende Jahr und
nur für die Person , auf deren Namen sie ausgestellt find.

Oberlahnstein, den 26. Juni 1918 . Der Magistrat.

§jŝ ach Mitteilung der Rerchssackstelleist diese nicht mehr
in der Lage, alle bei ihr einlaufenden kleinen Anträge

auf Zuweisung von Sackstopfgarn zu erledigen und kann
künftig nur noch Anträge berücksichtigen, die durch Per-
Mittelung der Kriegswirtschaftsstelle eingehen.

Die Landwirte der hiesigen Gemeinde werden daher
aufgelordert, ihren Bedarf an Sackstopfgarn bis zum 12.
ds . Mt », auf dem Rarhause Zimmer Nr. 4 anzumelden,

Oderlahnstetn . den 3. Juli 1918.
Der Magistrat.

Nachdem mit dem 1. Juli d. Js . das Wonnement der
Straßenreinigung aufgehoben worden ist, werden die zur
Etraßenreinigung verpflichteten Haus - und Grundstücks-

" " ' fordert , die Straßenreinigung von heute abBesitzer aufge
selbst auszusiihren.

Oberlahn tein , den 3. Juli 1918.
Die Polizeiverwaltung.BefirftnerMmii.

Die dritte Rate der Besitzsteuer für den Beranlagungs»
zeitraum 1917/1919 (ein Sechsei des veranlagten Steuer¬
satzes) ist bis zum 1« Juli c zu entrichteü Die In
Haber von Bank- und Postscheckkonten werden im Jntereffe
der Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs gebeten,
durch Ueberweisung auf die nachstehenden Konten der Stadt,
kaffe zu zahlen:

Bankkonto Nr . 10056 Landesbankstelle Oberlahnstein.
Postscheckkonto Nr . 15606 Amt Frankfurt a/M.
Schecks auf die hiesigen Bankgeschäfte werden in

Zahlung genommen.
Oberlahnllein, den 25. Juni 19 -8. Die Stadtkaffe

ZOmis-eereu.?
Stachelbeere» u.
Kirschen tJuftKo,öitorei Rasch.

l Ziege
1 ‘

u.
zu verkaufen.

Wo sagt die Geschäftsstelle.

Srrßer eichener halb
Wäsche- h»lr Kleide»

Statt besonderer Anzeige.
Die Verlobung  ihrer jüngsten

Tochter Berta mit Herrn Leutnant
d. Res. Paul Dencker beehren sich
anzuzeigen.

Fabrikdirektor Ernst Vogt
und Frau Berta geb . Rogge.

Kirehen , im Juni 1918.

Meine Verlobung mit Berta Vogt,
Tochter des Fabrikdirektors Herrn
Ernst Vogt  und seiner Frau Ge¬
mahlin , Berta,  geb . Rogge,  beehre M
ich mich anzuzeigen . ^

Pani Deicber
Leutnant d. Res.

im Kgl. Preuß . Telegr .-Batl . Nr. 3.

Efringen , im Juni 1918
frfirftltb »u verkaufen Zu er- j
slsttststst fragen in der Exped.

3m: bevorstehenden Ernte
erlauben wir uns ein pp . Publikum auf unsere
der Neuzeit entsprechend mit den neuesten Maschi¬
nen und Pressen ausgestattete

Oelmühle
empfehlend hinzuweisen.

Die Oelmühle ist ab S. Sali eröffnet und wird
die Saat nur gegen Mahlschein entgegengenommen.

Hochachtend
Zimmermann St  Co.

off. Handelsgesellschaft
St . Goarshausen.

Meiner werten Rundschaft gebe ich hierdurch
bekannt , daß ich infolge vorzunehmender Umbauten
in meinem Betriebe die

6nker- und öersterwerarbeiknng
bis auf weiteres einzustellen genötigt bin . Den
Zeitpunkt der Viederannahme von öaker u . 6 *rfle
werde ich demnächst anzeigen.

Lsrcher Mlzesomhle«J. Kaufmann,
Lorch a. Rhein.

Warmes 6er ;,
oSkene 6anL

unfern Kriegsbeschädigten!6ib
Zvr knLen^ortk-Spenöe!

Jede Hausfrau
findet für Hansfchaelderel, Haus und Küche

taufend Anregnaar « «n der
«Nt 1891 trfftrtwnfttn »rikMtn SaMlHMwttfQrW

Deutsche Moden -Leitung
Vierteljährlich6Lest«zum

Preis« von
Mark 1 .80

Zu kaufen gesucht:
gute gebrauchte

Rheia- ». Moselweinslaschea* »/4  Citer M —.25.
RotMilI-(Bordeaux)Msche« . . M. —.20.
KSkKßvpfev, gebrauchte , neue, zu den gesetzlichen

Höchstpreisen.
G. B. Böhm, Weinqroßhandlung,

Oberlahu stein, Tel. Nr 11.

Mer unb MM

Briefträger und Buch- *
Handlungen nehmen

Bestellungen entgegen.
Prvdemimmern 35 Pfg.

3th *t Mt »»Da « :
gy „. »rohr taiotl Rode-

mH Sch »«N» u-
Arr»»»c» »ochdenen jede Dam«
»dnrBorkennUttWe leid«schnei-
*« « hum; «Ach «; dankbar«
Sa»d«rdeit,«orlase» it. Stick.
Msfttr: Romane, «rttitl »«».,Sedichre. «rtestaftenn»d einen
SAALNr ?- "

Anweisungen

Derlag Otto Dryrr
Letprlg -xab.

hohe Gelddeiriige
nur an Stadt- und Kommunal
Verwaltungen auszuleihen

C. Kleebank, Coblenz.
Schloßstrare 33 I.

58 Rute« Felh
zu verkaufen. Zu erfragen

Hetmatgassr Kr. 8.

Lasches
LahrMe

finden dauernd lohnende Beschäftigung bei

karb- und 6erbskoS-werke
Earl Resch jr. Gberlahastelll.

ßu Her
»hb mit 60 Gramm auf den « ,pf gegen Streichung der
Rr . 64 ausgegeden für di« Buchstaben St —Z bei Klug
Ehr . ferner auf Nr . G7 für die Buchstaben A—D bei Kunz
« —H bei GmS, I —8 bei Raben, «ker, M—R bei Mondorf

Niederlahnstein. den 4 . Juli 1918
Der Malistrat.

In den Schlägen, wo Holz gefällt ist und Holz
gefällt wird , ist das Betreten bei Strafe verboten,
besonders für die Leseholzsammler.

Riederlahnstein , den 23. Mai 1918.
Di » Polizeiverwaltung : R o o H

Alls einem kleinen Landgut
bei La « -  a . Rh, finden strebsame Leute schöne
Existenz unter günstigen Bedingungen Auch sehr
paffend für Kriegsinvaliden . Schönes Wohnhaus

^ub, ' "mit Zubehör und kleinem Viehstand vorhanden,
persönliche Rücksprache Sonntags.
__ Mal-Haus AsSachS. Laaba. Rh.

Fiir Schreibmaschinenkefitzer

korbbänöer

empfehle in prima Qualität Kohlepapier in violett
schwarz und blau für Postformat sowie Foliotormai

t00 Blatt in Carlo « zu 7. - Mk., 7.50 Mk., 8 26
Mk und 9 — Mk , Format 42X ^2 blau zu 12.50 Mk.

bis 25 mm breit , gut gefärbt
starkes Band , per Stück 7.— Mk

und 7.50 Mk., per Dutzend 70 bis 75 Mark.
Abgenützte Bänder werden pro Stück zu 1.50 Mark

neu autgefärbl.

papiergeschätt LLnarL Schicket,
O-erlaWkia.

Hsf Md Hei«. 80 baureife Rusterprilse
für ländliche Siedlungen

Bauernstellen und Kriegeihetmstälten 80 zum Teil far-
bige Tafeln in Mappe 35x46 cm. Für die Gefell-
fchaft für Heimkuliur e B berausgegeben vom Bear-
bei'« KreiSbaumeister A Engelhardt , Bauberatung ».
Lei er in Achim

BoraarbesteLpreis 35! • — nach Ausgabe 48 NL
(Porw 60 Pfg)

Für Mitglieder der Gesellschaft für Heimkultur eo. nur 32 M

Eine last neue mit sehr gu-
tem Erfolg benutzte

BratmschM
für Gas und PetroleUrn-Hei-
zung ist nebst Zubehör für 60
Mark zu verkauirn. Näheres
n der Geschäftsstelle.

Staadeamiidche»
gesucht. Adolftlrav » 7 b.

Ei»meitzes Huhu
(Ayandott ) evtlaufen . Geg Be
lohnuvg abzugeben Mtttotllr . 4.

Eiue Peitsche
verloren von Öberlahustein bis
Forsthaus . Mederbrinqer erhält
Belohnung PHU. Kreke.

Auf dem Wege von Braubach
nach Oberlahnfteiu ward » a«
Sonntag einmiß« öchletseigiittel
verloren Argen Belohnung ab-
zugeben in der Äeschästsftelle.

Einzelne Dame such:sreuudlich
seleaeue

3 - L Zimmer ». Küche tn alle»
Uequemlichk. « ödlichst Balkon in
Ntederlahnftein . K Aevsso« ,

Todlenzerstr- ße 12, parterre

üime )ucq<.

Wohuuug,

Weaen Hausverkauf suche ich
zum I . Oktober ein«r-Zkmer-WHemg

it Küche u Zudevör in anftS».
^igem Hause Fron O. « orhord

Nteberlahvstetn Bahvhofstr . 52

S»ieWu
des LoSleszer StadttheslM

Donnerstag . 4.  Juli , abends
7*/* Uhr : „Sah ein Knab' ein
Röstei« steh» ' Singspiel.

Freitag , b Juli abends

«erlegt bei der Heimkultt .r -Berlagsgesellsch «ft m. b.g .̂ V ° abenbs 7./,H . in Wresdade « , i Uhr: „Der , ut« Stuf

Sin braves , fleißiges

M ii S d | e w
aber kinderlose junge Witwe
für ei» Geschäftsbetrieb mit Land¬
wirtschaft nach Miehlen  ge¬
sucht Gute dauernde Stelle.

Schriftliche Meldungen u»te*
Miehlen « an die Geschäftsstelle

erbeten.
Alleinstehendes Ehepaar

sofort ILchtige«Madch «»
für Küche und Haus.

Frau Prof . Kim «« ,
Boppard , Mainzerstr. 38.

2 ordentliche Mdche,
für HauS und Küche gesucht.

Gudeol », Casino Loblevz.
Landwirt Witwer « it 2 Kin¬

dern sucht ein ältere «, erfahrene»

^nbd ) en
welches ' auch etwas Feldarbeit
mit übernimmt , zur Führung de»
Haushalts . Krkegswilwe nicht
autgeschlofleu. Tob »»» , Mosel,

Marktplatz 8.

Luche «in zuverlässige»Mdche» »der Wilae
nute» 50 Jahren , kattz. zur selbst¬
ständigen mittätlgen Führung ei¬
ne» kleinen vau,rnha, »halt «S z.
sofortigen LintriU . vfieeteu » it
Lotznansprvchan - akob MSstor,
lieg bei LreiS,  Station Car»
deu an der Mosel.

9ie gegen den Triedwagenfüh-rer Herrn Steinmetz und Frl.
Anna Eimuth von Oberlahnftei»
ausgesprochenen , beleidigende»
Unwahrheiten nehme ich hiermit
mit dem Ausdrucl des Bedauerns
zurück $ rfl8  HoMx.

gültig vom 15. Mai ab findin dem
Papiergeschäft

Eduard Schickei
zu haben.
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